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KirchgemeindeLuzern
ausgezeichnet
Die katholische Kirchgemeinde hat
den «GrünenGüggel» erhalten.

Umweltschutz Die katholische
Kirchgemeinde Luzern hat das
Umweltzertifikat«GrünerGüg-
gel» erhalten, wie sie mitteilt.
Dies bedeute die Fortsetzung
eines «langjährigen Umwelt-
engagements», so die Kirchge-
meinde. «Was mit Aktivitäten
zur Bewahrung der Schöpfung
angefangen hatte, fand 2008
mitderErrichtungeinesÖkolo-
giefondsoderdesKonzeptes für
nachhaltige Entwicklung 2012
eine Fortsetzung.»

2018 sei der Fachbereich
nachhaltige Entwicklung ent-
standen, 2022 der Fonds für
Energie und Ökologie auf rund
1,8 Millionen Franken aufge-
stockt worden. Ein besonderes
Augenmerk liege nun bei der
Reduktion der Emissionen kir-

cheneigener Gebäude. «Diese
sollen bis ins Jahr 2030 um
50 Prozent gesenkt werden»,
schreibtdieKirchgemeinde.Zu-
dem soll das Bewusstsein für
umweltgerechtes Handeln ge-
fördert werden.

Der «Grüne Güggel» wird
vomVerein «Oeku – Kirche und
Umwelt»,beidemkirchlicheOr-
ganisationen oder Einzelperso-
nenMitgliedsind,vergeben.Die
katholische Kirchgemeinde Lu-
zern sei als erste imKanton zer-
tifiziertworden,wie sie schreibt.
Umden«GrünenGüggel»zuer-
halten, erfolgt zuerst eine Be-
standesaufnahme und dann die
Erarbeitung eines Programms
mit Massnahmen. Dabei seien
klare Abläufe und Verantwort-
lichkeitenwichtig. (std)

Stadt/RegionLuzern

Chefsache

«Ich rege mich
jeden Samstag
auf über Sie»
Für einmal geht es an dieser
Stelle nicht umklassische
Zeitungsaktualität. Thema sind
die (aktuellen) Reaktionen, die
wir Journalistinnen und Journa-
listen auf Kommentare, Leit-
artikel oderKolumnen erhal-
ten. Sowirdman auch anOrten
damit konfrontiert, woman
das nicht unbedingt erwartet.

ZumBeispiel dieseWoche an
derAusstellung über Luzerner
Fasnachtskunst, wo sich eine
Leserin zu erkennen gab,mit
der ich einenMailaustausch
über das neue Luzerner Thea-
ter hatte. Sie sei überhaupt
nicht einverstandenmitmir,
das Projekt «Überall» überzeu-
ge sie völlig und siewerde sich
dafür einsetzen.Woraufhin ich
sie eingeladen hatte, diese
Meinung doch als Leserbrief
veröffentlichen zu lassen. Auch
in derDirektbegegnungwar
natürlich das Theaterprojekt
das Thema, unsereMeinungen
lagen letztenEndes gar nicht
mal so diametral auseinander.
Ein gutes, wertvollesGespräch.

Es gibt auch andere, etwas
grenzwertige Begegnungen,
wie diese hier einigeTage zuvor
in einemRestaurant – auf der
Toilette. Ein Leser, ermögemir
die Transparenz verzeihen,
schautmich herausfordernd
an. Ich grüsse ihn, gehe zum
Händewaschen.Unddann:

— «Grüezi, HerrMartinu!»

— «Kennen wir uns auch aus-
serhalbmeiner Funktion?»

— «Nein.Aber ich regemich jeden
Samstag auf über Sie!»

— «Soso. Sie lesenmeineKom-
mentare offenbar.»

— «Ja, immer. Sie sind einOrdo-
Liberaler!»

— «Ein Ordo-Liberaler? Okay,
das ist interessant. Kein Pro-
blem, Sie müssen mit meiner
Meinung nicht einverstanden
sein. Es ist doch gut, wenn die
Zeitung an- und auch mal auf-
regenkann.Aber vor allem ist es
wichtig, dassMeinungendisku-
tiert werden. Das ist eine zent-
rale Aufgabe derMedien.»

— «Hm, jaja, das stimmt schon.
Ich regemichauchnicht jedesMal
auf. Vielleicht 50:50.»

Wer austeilt,muss auch einste-
cken können. Keine Frage. Und
solcheReaktionen aus der
Leserschaft zeigen der Redak-
tion, dasswirmit demSetzen
vonThemen etwas befördern,
was für das direktdemokrati-
sche Systemunerlässlich ist:
die öffentlicheDebatte.

JérômeMartinu, Chefredaktor
jerome.martinu@luzernerzeitung.ch

Blindenheimheisst
neu«Blickfeld»
Horw Das Blindenheim am
Ortseingang von Horw heisst
seinAnfangMonat«Blickfeld».
DerneueNamesignalisiert laut
Mitteilung, dassman «fit ist für
die Zukunft». Demnächst be-
ginnen die Bauarbeiten für den
neuen Pflegewohntrakt, der
2025 bereit sein soll. Zudem
werden Arbeitsabläufe opti-
miert und die ganze Infrastruk-
tur wirdmodernisiert. (hor)

Gratulation
91.Geburtstag

Stadt Luzern Am Sonntag fei-
ert Ursalina Maissen in Lu-
zern ihren 91. Geburtstag. Ihre
Enkelin Sarah wünscht ihrer
«TataUrsalina» allesGute zum
Geburtstag und fügt hinzu: «Jeu
hai bugen tei!» (Ich habe dich
gern).

Kita-Kettewill anden
Alpenquaiexpandieren
«Globegarden» plant in einemBürohaus den zweiten
Luzerner Standort. Das Baugesuch liegt öffentlich auf.

Betreuung Über 60 Standorte
listet dieWebsite der Kinderta-
gesstätten-Kette Globegarden
auf.Diemeisten inderStadtund
Region Zürich, wo sich deren
Hauptsitz befindet. FünfMal ist
sie imRaumZugpräsent. InLu-
zern istGlobegarden seit gerau-
merZeit ander Schützenstrasse
im Bruch-Quartier vertreten,
durch die Übernahme der Kita
Zipfelmütze. Und nun soll ein
zweiter Standorthinzukommen:
ImErdgeschossdesBürogebäu-
desAlpenquai 28b soll eineErd-
geschossfläche in eine Kinder-
tagesstätte umgenutzt werden.
Dies ist einem Baugesuch zu
entnehmen, das aktuell bei der
StadtLuzernöffentlich aufliegt.

Gemäss des Projektbe-
schriebs sind für die drei Alters-

kategorien je ein Spiel- und ein
Schlafraum vorgesehen. Ein
«grosszügigerBewegungsraum»
ergänztdasAngebot.Garderobe,
Küche mit Aufenthaltsmöglich-
keit für das Personal und Büro
werden laut Beschrieb gemein-
sam genutzt. Auf der Website
rechnetGlobegardenmitderEr-
öffnung imApril 2023.

DieersteGlobegarden-Filia-
le wurde 2009 eröffnet. 2020
gerietdasUnternehmennegativ
in die Schlagzeilen. Ex-Mit-
arbeitende erhoben Vorwürfe –
unter anderem: es habe zu viele
Kinder, zu wenig Betreuende.
Globegarden präsentiere dar-
aufhineinenBericht von«unab-
hängigen Experten», der kein
«systematischesFehlverhalten»
nachweisen konnte. (hor)

Tell legtnach14Jahrenwiederab
ImLuzerner Seebecken gibt es bald ein Spektakel zu bestaunen: DasDampfschiffWilhelmTell geht in Revision.

Hugo Bischof

Das Dampfschiff Wilhelm Tell
ist seit 1972 als Schiffrestaurant
fest amLuzernerhof verankert.
Es ist längst nicht mehr fahr-
tüchtig. Am Mittwoch, 8. Feb-
ruar, ab 7.30 Uhr wird es den-
noch erstmals seit langemwie-
der vom Ufer ablegen. «Alle
zehn bis fünfzehn Jahre ist eine
Revision der Schale des Schiffs-
rumpfs fällig», sagt Edi Räber,
privater Eigentümer vomSchiff
WilhelmTell. Dieseswird dazu
über das Seebecken in die
gegenüberliegende Shiptec-
Werft transportiert. Ein Schiff
der Schifffahrtsgesellschaft des
Vierwaldstättersees (SGV)wird
es dabei stossen.

Es ist die fünfteRevision seit
1972.Die letzte fand2009statt.
«Esgilt, angerostete, korrodier-
te Bestandteile an dem unter
Wasser liegenden Teil des
Rumpfs zu reparieren und not-
falls zuersetzen», soRäber.Die

Arbeiten werden zirka vierWo-
chen dauern. «Etwa zehn Pro-
zent der Schale werden ausge-
tauscht, und die Shiptec wird
den ganzen Rumpf neu strei-
chen.»Dass derTransport rela-
tiv früh zwischen 7.30 und 8.30
Uhr durchgeführt wird, hat
einenspeziellenGrund:«Sobald
dieSonneaufgeht, kommtWind
auf, und bei starkem Seegang
wäre der Transport zu gefähr-
lich.» Am 11. März soll das
Schiffrestaurant am Luzerner-
hofwieder eröffnetwerden.Die
Revisionsarbeiten werden be-
wusst jetzt ausgeführt, weil das
Restaurant während der Fas-
nachtsferien jeweils ohnehinge-
schlossen ist.

«Wie viel die Revision kos-
tet, wird sich erst in der Werft
zeigen,», sagtRäber. Er rechnet
mit einemsechsstelligenBetrag.
AlsEigentümermusserdafür zu
hundertProzent selber aufkom-
men,mitMitteln, die er aus der
Gastronomieerwirtschaftet.Da

dasSchiffnicht unterDenkmal-
schutz steht, ist auch vondieser
Seite mit keinem Beitrag zu
rechnen. Die Instandhaltung
des Schiffs hat für Räber hohe
Priorität: «Die Tauchgruppe
Poseidon taucht zur Kontrolle
desRumpfs regelmässig ab, um
Korrosionsschäden und Mu-
schelbefall frühzeitig zu erken-
nen. Auch innen halten wir das
Schiff stets in Bestform.»

Esbraucht
einenErsatzstandort
Die mittelfristige Zukunft des
Schiffrestaurants ist ungewiss.
Sie hängt vom Bau des geplan-
ten Durchgangsbahnhofs Lu-
zern ab. Der Tunnel, der vom
Rotseeher in einerRöhreunter-
irdischunterdemLuzerner See-
becken zum Bahnhof führen
wird, verläuft direkt unter dem
jetzigen Standort des Schiffres-
taurants. Dieses muss deshalb
für die Bauarbeiten verschoben
werden. Geplanter Baustart für

denDurchgangsbahnhof ist frü-
hestens 2031. Das eidgenössi-
sche Parlament muss dazu vor-
her denRealisierungskredit be-
schliessen. Ein möglicher
Ersatzstandort ist für Räber der
Landungssteg 10vordemPavil-
lon amNationalquai: «Dort kä-
men wir keinem Hotel in die
Quere.» Entschieden ist noch
nichts.DerLandungssteg 10ge-
hört der Stadt.

Auch die SGV wird hier ein
Wörtchen mitreden. Sie nutzt
den Steg für Extrafahrten. Das
Schiffrestaurant werde voraus-
sichtlich nach dem Bau des
Durchgangsbahnhofs an den
Luzernerhof zurückkehren, sagt
Räber. «DieSBBgehtnachheu-
tigemStanddavonaus,dassdies
möglich ist», sagtdazuSBB-Me-
diensprecherMartinMeier.

KönntedieWilhelmTellder-
einst gar wieder aus eigener
Kraft aufdemSee fahrenunddie
heute aus fünf Schiffen be-
stehendeDampferflottederSGV

ergänzen? Räber hält dies für
höchst unwahrscheinlich: «Das
wäremiteinemgewaltigen tech-
nischen Aufwand verbunden
undwürde kaum rentieren.»

Die Radschaufeln und die
Dampfmaschine sindzwarnoch
intakt und bleiben eine Attrak-
tion fürdieRestaurantbesucher.
Aber die Dampfkessel wurden
zugunstenderRestaurantküche
ausgebaut. «Esgibt imMoment
keinerlei Pläne für eineWieder-
inbetriebnahme»,bestätigtPius
Barmet von der Shiptec-Ge-
schäftsleitung.

Der 63 Meter lange und 15
Meter breite Raddampfer Wil-
helm Tell wurde 1908 erbaut
undwarbis 1970 fürdie SGV im
Einsatz. Danach wurde er im
ZugederFlottenerneuerungder
SGVausserBetriebgesetzt. Seit
1972 ist er imBesitz der Familie
Räber.Diese rettetedieWilhelm
Tellmit derUmwandlung inein
Schiffrestaurant vor der mögli-
chen Verschrottung.

Das Schiffsrestaurant Wilhelm Tell und Eigentümer Edi Räber im Restaurant. Bilder: Manuela Jans-Koch (Luzern, 2. Februar 2023)


